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Die Post-Aufsicht Postcom leitet
ein Aufsichtsverfahren gegen
einen Postdienstleister wegen
Outsourcings an Subunterneh-
men ein.Hinweise aufVerstösse
gegen die branchenüblichen
Arbeitsbedingungen haben die
Postcom am 6. Mai dazu bewo-
gen, gegen die fehlbare Firma
vorzugehen.

Zuvor hatte die Postcom Ver-
einbarungen mit den Subunter-
nehmen des gemeldeten Anbie-
ters überprüft und war auf
Unregelmässigkeiten gestossen.
Den Namen des Unternehmens
lässt die Postcom in ihrer Me-
dienmitteilung unerwähnt. So-
lange ein Verfahren laufe, sei es
der Behörde nicht erlaubt, die

Firma zu benennen, sagt ein
Postcom-Sprecher.

Aus Gewerkschaftskreisen ist
jedoch zu vernehmen, dass es
sich um DPD handeln könnte.
Das Dossier der Postcom weise
starke Ähnlichkeiten mit Vorfäl-
len bei Subunternehmen des pri-
vaten Paketdienstes auf, heisst
es bei der Unia und beim Ge-
werkschaftsbund.

Schwere Vorwürfe der Unia
DPD Schweiz wollte weder be-
stätigen noch dementieren, ins
Visier der Postcom geraten zu
sein. «DPD steht in regelmässi-
gem Austausch mit der Auf-
sichtsbehörde», sagt ein Firmen-
sprecher. Und fügt hinzu, dass

dasUnternehmenbis anhin nicht
durch die Postcom sanktioniert
worden sei.

Die Gewerkschaft Unia hatte
den Paketdienst wegen seiner
Arbeitsbedingungen immerwie-
der scharf kritisiert. DieVorwür-
fe lauten auf tiefe Stundenlöhne,
zu lange Arbeitstage und miss-
bräuchliche Lohnabzüge.

Weil nichts passierte, änder-
ten die Gewerkschaften ihr Vor-
gehen. Der Gewerkschaftsbund
setzte ebenfalls die zuständigen
Post-Aufpasser unter Druck.
Pierre-YvesMaillard ist nicht nur
Präsident der grössten Arbeit-
nehmerorganisation des Landes,
sondern auch SP-Nationalrat für
den KantonWaadt.

In einer Interpellation verlangt
er nun Antworten vom Bundes-
rat zurAufsicht der Postcom,wie
diese ZeitungvergangeneWoche
schrieb. Diese zeitliche Nähe ist
auffällig.

DPD-Chef Tilman Schultze
sagte gegenüber der «NZZ am
Sonntag»: «Wir kennen diese
Fälle nicht und können sie nicht
überprüfen,weil es keinen Beleg
für sie gibt. Wir haben die Unia
gebeten, uns Beweise für dieAn-
schuldigungen zu geben. Bis
heute wurde uns kein einziger
vorgelegt.»

In der Schweiz lagern immer
mehrPaketdienste die bishervon
ihnen selbst erbrachten Leistun-
gen an externe Auftragnehmer

aus. Dieser Trend bereitet der
Postcom Sorgen, weil sie ihre
Kontrollfunktion nicht mehr
vollständig wahrnehmen kann.
Denn die Behörde kann Betrie-
be, die ausschliesslich als Sub-
unternehmen tätig sind, nicht di-
rekt überwachen, da sie nicht
meldepflichtig sind.DieAufsicht
erfolgt indirekt über die regist-
rierten Anbieter von Postdiens-
ten.Die Postcom kündigte an, an
dieser Stelle die Kontrollen zu
verschärfen.

Hohe Busse droht
Die Postcom hat den ungenann-
ten Sünder aufgefordert, bisMit-
te September neueVereinbarun-
genmit seinen Subunternehmen

abzuschliessen und diese vorzu-
legen. Diese sogenannte Auf-
sichtsmassnahme ist aber nicht
endgültig. Das beschuldigte
Unternehmen kann sie beim
Bundesverwaltungsgericht in
St. Gallen anfechten.

In den vergangenen Jahren
hat die Postcom bereits mehre-
reAufsichtsverfahren gegenAn-
bieter von Postdiensten geführt.
Im Jahr 2020 verhängte sie
14 Sanktionen. Als Höchststrafe
droht Unternehmen eine Busse,
die bis zu 10 Prozent des in den
letzten drei Geschäftsjahren
durchschnittlich mit Postdiens-
ten erzielten Umsatzes beträgt.
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Post-Aufsicht greift durch und verlangt von einer Firma Vertragsanpassungen
Schlechte Arbeitsbedingungen Die Postcom verschärft die Kontrollen von Postanbietern, die ihre Leistungen an Dritte auslagern.
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In zwei von drei Schweizer
Schulzimmern ist die Qualität
der Atemluft ungenügend. Zu
diesem Befund kam eine Studie,
die das Bundesamt für Gesund-
heit (BAG) im März 2019 ver-
öffentlichte – zu einer Zeit, als
von der nahenden Corona-Pan-
demie noch niemand etwas ahn-
te. Jetzt mehren sich die Stim-
men, die einen besseren Schutz
der Kinder und Jugendlichen vor
der buchstäblich dicken Luft in
vielen Schulstuben fordern.

Auf die Schüler könnte näm-
lich einiges zukommen.DerBun-
desrat will in den nächsten Mo-
naten die Corona-Massnahmen
schrittweise aufheben – wobei
das Konzept darauf fusst, dass bis
Sommer alle Erwachsenen Zu-
gang zur Impfung haben.Bis das
aber auch fürMinderjährige voll-
umfänglich gilt,wirdwomöglich
noch viel Zeit vergehen.

Der Bundesrat rechnet denn
auch damit, dass Schulen zu
«Ausbruchsherden»werden,wie
er in einem Konzeptpapier
schreibt. Die Risiken werden in
Kauf genommen, zumal Corona-
Infektionen bei Jungen in der
Regel milder verlaufen.

Lüften leicht gemacht
Der grünliberale Nationalrat
Martin Bäumle aus Zürich stört
sich an dieser Haltung. In zwei
neuen Vorstössen weist er den
Bundesrat darauf hin, dass auch
infizierte Kinder von den ge-
fürchteten Langzeitfolgen einer
Corona-Erkrankung («Long Co-
vid») betroffen seien. Auch das
sogenannte Pims-Syndrom, eine
gefährlicheÜberreaktion des Im-
munsystems, könne bei Kindern
auftreten. Bäumle fordert die Re-
gierung auf, die Covid-Übertra-
gung durch Aerosole (Schwebe-
teilchen aus Atemwegsflüssig-
keiten) ernster zu nehmen.

Als einfaches, probatesMittel
gilt dabei die Messung der Luft-
qualität im Zimmer. Zwar ist es
nicht möglich, Coronaviren di-
rekt in der Luft nachzuweisen.
Messbar ist indes die CO2-Kon-
zentration. Sie gilt als verlässli-
cher Indikator für die Aerosol-
dichte: Werden bestimmteWer-
te überschritten, ist das Öffnen
der Fenster angesagt. «CO2-Sen-
soren stellen ein zu wenig ge-

nutztes Mittel im Kampf gegen
die Covid-19-Pandemie dar»,
hielt denn auch die Science-
Taskforce in einer Empfehlung
vom April fest. «Ihr Einsatz
könnte dabei helfen, Schulen
auch im Falle einer sich ver-
schlechternden epidemiologi-
schen Situation offen zu halten.»

Bei den Lehrkräften istman froh,
dass das Problem aufs Tapet
kommt. Christian Hugi, Unter-
stufenlehrer in der Stadt Zürich,
macht mit Luftmessungen be-
reits gute Erfahrungen. «In unse-
rem Schulhaus erhielten wir im
Winter Messgeräte von einer
Firma geschenkt», sagt Hugi, der

den Zürcher Lehrerinnen- und
Lehrerverband (ZLV) präsidiert.

Die Geräte seien hilfreich:
«Wir brauchen uns fürs Lüften
jetzt nicht einfach nur auf unser
Gefühl zu verlassen. Auch die
Schülerinnen und Schüler sind
aufmerksam und weisen darauf
hin, wenn das Gerät eine zu

hoheCO2-Konzentration anzeigt.
Dann lüftenwir– oder schliessen,
wenn es jemandem zu kalt wird
und dieAnzeigewiedergrün ist.»
Hugi wünschte sich, dass die
Behörden das Thema ernster
nehmenwürden.DerZLV fordere
schon lange eine Überwachung
undVerbesserung derRaumluft-

qualität. Es sei angezeigt, dass für
jedes SchulzimmereinMessgerät
zur Verfügung stehe. Ein Nach-
teil seien die aufgesplitterten
Zuständigkeiten, sagtHugi: «Das
Schulwesen obliegt demKanton,
fürdie Schulhäuserdagegen sind
die Gemeinden verantwortlich.
Da fühlt sich dann niemand
richtig in der Pflicht.»

Bei der Berner Lehrerschaft
tönt es ähnlich. «Man hat sich
umdie Luftqualität in den Schul-
zimmern lange zuwenig geküm-
mert», sagtAnna-Katharina Zen-
ger vom Berufsverband Bildung
Bern. IhrVerbandvermieteMess-
geräte an Schulen und erhalte

positive Rückmeldungen, sagt
Zenger. «Besser wäre es natür-
lich, man könnte effiziente Lüf-
tungssysteme in die Schulhäuser
einbauen.Aber kurzfristig ist das
leider nicht realisierbar. Zumal
der Kanton den Gemeinden
nichts vorschreiben wird, wofür
er dann auch bezahlenmüsste.»

Schulen als Corona-Horte
Werden Kantone und Bund der
stickigen Luft in den Schulzim-
mern in der nächsten Zeit mehr
Aufmerksamkeit schenken? Die
Erziehungsdirektorenkonferenz
liess gestern eine entsprechende
Anfrage unbeantwortet. Das BAG
wiederum hält fest, dass das
«regelmässige und effiziente
Lüften» zu den für Schulen offi-
ziell empfohlenenMassnahmen
gehöre. Es betont aber auch: «In
der Schweiz sind die Kantone
und Gemeinden für Schulbauten
zuständig.»

Klar scheint, dass die Schulen
als Corona-Horte noch von sich
redenmachenwerden.DieWeb-
site Schulcluster.ch verzeichnet
Dutzende von Schulen in der
ganzen Schweiz, bei denen
derzeit mindestens eine Klasse
in Quarantäne ist.

Luft in den Schulzimmernwird zumProblem
Ansteckung durch Aerosole Fachleute und Lehrkräfte warnen: Durch die schlechte Luftqualität
in vielen Schulen drohe ungeimpften Kindern und Teenagern Gefahr.

CO2-Sensoren
stellen ein zuwenig
benutztesMittel
im Kampf gegen
Covid-19 dar.
Science-Taskforce

Kinder müssen noch länger auf ihre Impfung warten: Unterricht im Schulhaus Neuallschwil BL. Foto: Georgios Kefalas (Keystone)
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